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Einleitung 

Einige Krankheiten produzieren charakteristische Gerüche in der Ausatemluft. Diese liefern in der präkli-

nische Patientenbeurteilung Hinweise für weitere Abklärungen oder das Formulieren von Verdachtsdi-

agnosen. Da der menschliche Geruchssinn einer individuellen, sensorischen Variabilität unterliegt, blei-

ben Fragen zur Zuverlässigkeit, Reproduzierbarkeit und Verwendbarkeit offen. Aus diagnostischer Sicht 

müssten spezifische Biomarker in der Ausatemluft identifizierbar sein. Diese lassen sich allenfalls Krank-

heiten zuordnen und könnten in einfachen, nichtinvasiven Analysegeräten Verwendung finden. 

Ziele und Fragestellung 

Die oben erwähnten Unklarheiten sollen mit den folgenden Fragestellungen geklärt werden: 

▪ Wie entstehen diese Gerüche? Wie stellen sich die spezifischen Pathologien von exemplarischen, für 

die Präklinik relevanten, Krankheiten dar? 

▪ Ist das Vorliegen von Gerüchen ein zuverlässiges Diagnosetool? Wie zuverlässig ist der menschliche 

Geruchssinn? 

▪ Existieren medizinische Analysegeräte bzw. -verfahren zur Auswertung von Gerüchen in der Atem-

luft? Welche technischen Lösungen werden in der präklinischen Notfallmedizin standardmässig ein-

gesetzt? 

Methodik / Material 

Die Fragen werden anhand einer Literaturrecherche, mit Standardwerken der Anatomie und Physiolo-

gie, mit Fachbüchern und mit Leitlinien beantwortet. 

Ergebnisse, Auseinandersetzung mit der Theorie (05 Überschrift = Calibri 13, fett) 

Die Arbeit vertieft das Wissen über die Anatomie des olfaktorischen Systems des Menschen, betrachtet 

ausgewählte Krankheitsbilder und die zugrundeliegenden pathophysiologischen Prozesse. Weiter wird 

eine grobe Übersicht über apparative Analyseverfahren der Atemgase erstellt. Die Zuverlässigkeit des 

Geruchssinns und das Potenzial apparativer Atemgasanalysen werden bewertet. Der menschliche Ge-

ruchssinn unterliegt einer individuellen, nicht vollständig geklärten, Variabilität. Sogenannte elektroni-

sche Nasen weisen Ähnlichkeiten mit dem menschlichen Geruchssinn auf und die Hoffnung auf nichtin-

vasive und zuverlässige Diagnosegeräte wird durch rege Forschungstätigkeit bestätigt. 

Diskussion & Schlussfolgerungen 

Präklinisch ist die Geruchsdiagnostik, trotz individueller Variabilität, ein zuverlässiges Instrument. Ein Ab-

gleichen der eigenen Sinneseindrücke, durch ein «zwei-Nasen-Prinzip», kann die Zuverlässigkeit verbes-

sern. Die Entwicklung von zuverlässigen und einfach anwendbaren Atemgasanalysegeräte steht in 

Punkto Standardisierung, Sensortechnologie und Datenerfassung bzw. Datenverfügbarkeit vor einigen 

Herausforderungen. Trotz grossem Potenzial bleibt die Frage offen, ob sich in Zukunft sinnvolle appara-

tive Diagnosetools für den präklinischen Einsatz durchsetzen werden. 
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